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der öffentlich dem Konzil präsentier WUulI- die LCUC Edition des Opus Carolı regis N1ıC.
de noch auf andere Weise als offizielle kö- L1UT 1M Ergebnis, sondern uch 1Im Prozels
nigliche Positionlierung Nızaa Ver- SIC  ar.
wendung land, War ıIn der bleibenden AN- Marburg/Lahn eler Gemeinhardt
erkennung der griechischen Synode
durch den aps begründet un diesen

brüskieren, lag außerhalb des fränki-
schen Horıizontes, stand doch die AutorI1- Thomas Pratsch Theodoros Udiles (759—
tat Koms In Glaubensiragen N1IC In rage 526) zwischen 0gma Un Pragma. Der
(vgl Can SOWIE 2 41; anders noch ıIn Abt des Studiosklosters 1n Konstantino-
der schon 791 zuerst abgefalsten pel 1mM Spannungsfeld VoO  > Patriarch,
praefatio, [1UILI die Kirche als solche und Kailser und eigenem Nspruc WE erli-

He Byzantinistische Studien, Bd. 4),die sechs allgemeinen Synoden als LLOTIN-

gebende Instanzen Erwähnung iinden). Frankfifurt a.M (Peter Lang Verlag)
Der heutige CX Vat. lat. A verblieb 1998, XXXIIL, 3572 E kart., ISBN 3631
1mM königlichen Hofarchiv und diente nach 3387/77-5
850 als Vorlage für die Abschrift Tür ink-
INarTr VO  3 Reims (sowile für ıne weıltere für Wer aufgrund des Buchtitels nach der
das Kloster Corbie, VOoO  - der In Parıs, B1ı- pannung zwischen ogma un Pragma
bliotheque Nationale, lat eın SUC un nach dem theologischen Be1i-
einzelnes erhalten 1Sst, vgl 73) „Erst rag des Theodoros udıtes Tagt, ob
als In der Reformationszeit 1549 der CI- 1i1wa „die gültige Bilderlehre der Lolgen-
StTE TUC erschien, erlangte das karolingi- den Jahrhunderte“ geschaffen (H
sche anıles die Bilderverehrung Thümmel Die Frühgeschichte der OST-
die Aufmerksamkeit und die Verbreitung, kirchlichen Bilderlehre, 1L39. Berlin
die Karl GTrT. undeO! ursprünglich 1992, 202; VO. VT nichtZ der die alte-
angestrebt hatten (12) Bilderlehre neuplatonischen Zuschnit-

Auimerksamkeit und Verbreitung sind tes (wıe Patriarch Nikephoros) spatestens
uch der Neuausgabe VO  - Ann Freeman 1m Jahr Urc ine aristotelische (ebd

wünschen, die über die hohen ditori- 201) der scholastische (3 Alexander,
schen Standards der MG  — hinaus Ur«c The Patriarch Nicephorus of onstantı-
ihre quasi-diplomatische Textanordnung nople, Oxford 1958, 189—198) abgelöst
die Entstehungs- un Redaktionsge- hat, erfährt 1n der vorliegenden Arbeit
schichte des Opus Carolı regis nachvollzieh- keine Antwort Als „Erbe und „eigentli-
bar mMac Ergänzend werden Anhänge che eistung“ est1mm VT die pragmatı-
mıiıt Aufstellungen VO  } charakteristischen sche eite, die „Organisation des Studios-
Wendungen, VO  - Bibeltexten aus iturgl1- OsSsters un der studitischen ongrega-
schen Quellen und der tironischen and- t107n  NM (3 E: postume ren resultier-
engeboten; besonders hingewiesen sel ten War AUS$S der „Wiedereinführung der
auf den Abschnitt Can 111 23 („Das Opus Bilderverehrung 1mM Jahre jedoch
Carolı regis un die Kunst*:; 5>577-582) VOTL em daraus, daß An dieser, seiner
Theodul{f sich mi1t seinerzeılit bedeutenden etzten sgroßen Auseinandersetzung auf
Kunstwerken befaßt. Ausführliche Re- der richtigen eıte gestanden
gister (Bibel- und Väterstellen; Namen; (und) fortan mıiıt un Chor der ikonodu-
Orter und Sachen) tragen azu Del, dals len Heiligen gehörte)“ (3 1) schließlich
die Edition als hervorragendes Arbeitsin- se1 1M Westen ZU Heiligen avanclert,
TUumen angesehen annn SO ält sich weil „STET: mıit dem aps Gemeinschaflft
unmıttelbar Jext nachvollziehen, wWI1e gehalten habe“ (3
Theodulf un: spater Alkuin darum [aA1ll- Miıt seiner 1mM Jahr 1997 VO Fachbe-

reich Altertumswissenschaften derBTlr Inmitten der theologischen Auselin-
Freien Universitat Berlin“ als Dissertationandersetzungen ihrer Zeıt das Profil einer

eigenen dogmatischen Position ent- 1mM Fach Byzantinistik (Prof. r Paul
werlien dem Namen Karls des GTro- Speck) d  CNOMUNENEC Studie 1l VI
Bßen als des königlichen Garanten der Or- die Stelle der „bereıits 1ın seinen ıten un!
thodoxie. Was hier programmatisch enTt- uch den vorhandenen Monographien
faltet wurde, konkretisierte sich In den stilisierten IKONe‘ des Theodoros dem
iolgenden eineinhalb Jahrzehnten In den Menschen „zwischen menschlicher GTrö-
großsen Kontroversen der Zeıt die e und Schwäche, Erfolg und Niederlage,
Bilderverehrung, den „Adoptlanis- Anspruch un Wirklichkeit, zwischen
mus“*“ un! das „Filioque“. Welche Dogma un PragmaMittelalter  417  der öffentlich dem Konzil präsentiert wur-  die neue Edition des Opus Caroli regis nicht  de noch auf andere Weise als offizielle kö-  nur im Ergebnis, sondern auch im Prozeß  nigliche Positionierung gegen Nizäa Ver-  sichtbar.  wendung fand, war in der bleibenden An-  Marburg/Lahn  Peter Gemeinhardt  erkennung der  griechischen Synode  durch den Papst begründet — und diesen  zu brüskieren, lag außerhalb des fränki-  schen Horizontes, stand doch die Autori-  Thomas Pratsch: Theodoros Studites (759-  tät Roms in Glaubensfragen nicht in Frage  826) — zwischen Dogma und Pragma. Der  (vgl. cap. I 6 sowie 9 f.; 41; anders noch in  Abt des Studiosklosters in Konstantino-  der schon um 791 zuerst abgefaßten  pel im Spannungsfeld von Patriarch,  praefatio, wo nur die Kirche als solche und  Kaiser und eigenem Anspruch (= Berli-  ner Byzantinistische Studien, Bd. 4),  die sechs allgemeinen Synoden als norm-  gebende Instanzen Erwähnung finden).  Frankfurt a.M. u.a. (Peter Lang Verlag)  Der heutige Codex Vat. lat. 7207 verblieb  1998, XXXII, 352 S., kart., ISBN 3-631-  im königlichen Hofarchiv und diente nach  3387753,  850 als Vorlage für die Abschrift für Hink-  mar von Reims (sowie für eine weitere für  Wer aufgrund des Buchtitels nach der  das Kloster Corbie, von der in Paris, Bi-  Spannung zwischen Dogma und Pragma  bliotheque Nationale, ms. lat. 12125 ein  sucht und nach dem theologischen Bei-  einzelnes Blatt erhalten ist, vgl. 73). „Erst  trag des Theodoros Studites fragt, ob er  als in der Reformationszeit (1549) der er-  etwa „die gültige Bilderlehre der folgen-  ste Druck erschien, erlangte das karolingi-  den Jahrhunderte“ geschaffen (H. G.  sche Manifest gegen die Bilderverehrung  Thümmel, Die Frühgeschichte der ost-  die Aufmerksamkeit und die Verbreitung,  kirchlichen Bilderlehre, TU 139, Berlin  die Karl d. Gr. und Theodulf ursprünglich  1992, 202, vom Vf. nicht zit.) oder die älte-  angestrebt hatten“ (12).  re Bilderlehre neuplatonischen Zuschnit-  Aufmerksamkeit und Verbreitung sind  tes (wie Patriarch Nikephoros) spätestens  auch der Neuausgabe von Ann Freeman  im Jahr 812 durch eine aristotelische (ebd.  zu wünschen, die über die hohen editori-  201) oder scholastische (P.J. Alexander,  schen Standards der MGH hinaus durch  The Patriarch Nicephorus of Constanti-  ihre quasi-diplomatische Textanordnung  nople, Oxford 1958, 189-198) abgelöst  die Entstehungs-  und Redaktionsge-  hat, erfährt in der vorliegenden Arbeit  schichte des Opus Caroli regis nachvollzieh-  keine Antwort. Als „Erbe“ und „eigentli-  bar macht. Ergänzend werden Anhänge  che Leistung“ bestimmt Vf. die pragmati-  mit Aufstellungen von charakteristischen  sche Seite, die „Organisation des Studios-  Wendungen, von Bibeltexten aus liturgi-  klosters und der studitischen Kongrega-  schen Quellen und der tironischen Rand-  tion“ (311). Th.s postume Ehren resultier-  noten geboten; besonders hingewiesen sei  ten zwar aus der „Wiedereinführung der  auf den Abschnitt zu cap. II 23 („Das Opus  Bilderverehrung im Jahre 843“, jedoch  Caroli regis und die Kunst“; 577-582), wo  vor allem daraus, daß er „in dieser, seiner  Theodulf sich mit seinerzeit bedeutenden  letzten großen Auseinandersetzung auf  Kunstwerken befaßt. Ausführliche Re-  der richtigen Seite gestanden hatte  gister (Bibel- und Väterstellen; Namen;  (und) fortan mit zum Chor der ikonodu-  Wörter und Sachen) tragen dazu bei, daß  len Heiligen (gehörte)“ (311); schließlich  die Edition als hervorragendes Arbeitsin-  sei Th. im Westen zum Heiligen avanciert,  strument angesehen kann. So läßt sich  weil er „stets mit dem Papst Gemeinschaft  unmittelbar am Text nachvollziehen, wie  gehalten habe“ (312).  Theodulf und später Alkuin darum ran-  Mit seiner im Jahr 1997 vom „Fachbe-  reich Altertumswissenschaften an der  gen, inmitten der theologischen Ausein-  Freien Universität Berlin“ als Dissertation  andersetzungen ihrer Zeit das Profil einer  eigenen dogmatischen Position zu ent-  im Fach Byzantinistik (Prof. Dr. Paul  werfen - unter dem Namen Karls des Gro-  Speck) angenommenen Studie will Vf. an  ßen als des königlichen Garanten der Or-  die Stelle der „bereits in seinen Viten und  thodoxie. Was hier programmatisch ent-  auch den vorhandenen Monographien“  faltet wurde, konkretisierte sich in den  stilisierten „‚Ikone‘ des Theodoros“ dem  folgenden eineinhalb Jahrzehnten in den  Menschen „zwischen menschlicher Grö-  großen Kontroversen der Zeit — um die  ße und Schwäche, Erfolg und Niederlage,  Bilderverehrung, um den „Adoptianis-  Anspruch und Wirklichkeit, zwischen  mus“ und um das „Filioque“. Welche  Dogma und Pragma ... ein wenig besser  Denkwege die Theologen am fränkischen  gerecht werden“ (4). Aus diesem dekon-  struktiv-rekonstruktiven Versuch der kri-  Königshof nach 790 gingen, wird durcheın wenig besser
Denkwege die Theologen fränkischen gerecht werden“ Aus diesem eKOnNn-

struktiv-rekonstruktiven Versuch der kr1-Königshof nach 790 gingen, wird UrCc.



EL Literarische erıicnfe un: Anzeıgen
iıschen Lektüre biographischer un ha- Briele, ıten USW.), wagt me1lst NacChvoll-
g1ographischer Quellen un! der Wieder- jiehbar nach inneren un!: außeren Yıte-
herstellung VO  5 „Leben und Wirken“ :G rıen deren Glaubwürdigkeit ab un TOr-

seinem Karrierestreben Gescheiterten.
erwaächst das LNEUEC Bild des persönlich In muliert auf dieser Basıs die historisch-Kri-tische ıfa se1nes Protagonisten. Überzeu-

der bereits -als Junger Mannn das gend stellt heraus, welche immense Be-
Mönchsgewand“ anzieht, mıiıt ” Jahren deutung die Grofsfamilie mit ihren beiden
die btiswuürde des Sakkudionklosters“ CI - Fraktionen, der höfisch-finanzpolitischen
hält jedoch bis seinem Lebensende un der monastischen, IM Leben Th.s e
vergeblich auft die Wahl ZU Bischof und spielt hat Plastisch steht dem Leser das
Patriarchen 'artfet (SO die Bilanz Im ersten en un! Rıngen TAs auft seinem
Punkt „Hierarchie“ der „Zusammenfas- nachst teilen hierarchischen ulstieg
sung“” 3—3 uch WE reizvoll und durch die Exilszeiten hindurch VOT
se1n IMag, retrospektiv nach der „Pr1va- ugen Lediglich hier un! da insbesonde-
te(n) der persönliche(n) Motivation“ In Zusammenfassungen, gehen Urteile
(300) historischer Personen iragen, über das dUuUus den Quellen Gehobene hin-
verrat doch der Sprachgebrauch des Vi.s aus.
1ne anachronistische Problemstellung. Fraglich 1St, ob die Laudatio matrıs TG

„nichts wirklich Substantielles mitteilt  4S1e TYTklart sich aus dem prosopographisch
möglichst umfassenden und xakten Be- (29) un! WITKI1C lediglich (0)010)! jiefert.
mühen, geradezu iıne Archäologie un Was V Belegen bringt, stutzt In 1Nn1-
Psychologie des historisch-biographi- gCI1 Punkten her das Gegenteil (Dals die
schen Wissens betreiben Verständlich utter sich durch Psalterlernen bildete,
wird dies, WE I1la  - diesen Ansatz auf klingt nicht außergewöhnlich der hagio-
dem intergrund der Mitarbeit des\ 1Im graphisch, uch nicht, daß SIE s e1m
Langzeitvorhaben „Prosopographie der Schein der ampe VOTL un nach dem
mittelbyzantinischen Zeit“ der Berlin- Schlafengehen Lal; ebenso, daß sS1Ce nicht
Brandenburgischen Akademie der WIs- jel Fleisch 1ISt der keine MmMuUuletfte ZU
senschaften, der Herausgeberin der €e1l Schutz für die Neugeborenen utzt, SOI1-
„Berliner Byzantinistische Studien  “  9 ern sich hierfür lediglich des TEeEUZzZES be-
SIE DiIie Studie wirkt In Partıen WI1eEe ine 1en über die Familie Th:s urteilt VE
minutiöos-detaillierte Ausarbeitung des sS1e se1 keine ikonodule, sondern „ANHEC-
prosopographischen Artikels über mıt pa un opportunistische Famlilie“, Was
einem hilireichen prosopographischen die VOLILAaUSSCHANSCHC behutsame Argu-Überblick über die Familie Th-6 45—-56 mentatıon überzeichnet. Einige wenı1ge
Entsprechend 1st die Studie angelegt: Unstimmigkeiten Iinden sich der sind

ach Präliminarien un einer For- stehen geblieben; während zunächst Cschungsstand, Zielstellung und Quellen Sagl wird, die Familie T sEe1 bislang In
behandelnden Einleitung iolgen die Kapı1- der Forschung noch NIC 3n ihrer SgaNnzel)
tel ihre Numerilerung 1mMm Inhaltsverzeich- Breıite“ betrachtet worden, „obwohl sich
N1Ss 1M Haupttext sinnvollerweise diese doch 1m Vergleich anderen arl
wıiederholt werden können) Herkunifit, lien dieser Zeıt reC gut In den Quellen
Kindheit un Jugend 759—-781 E AA Die greifen AIct (45  — eı wenige Selıten
Irühen Mönchsjahre 781—-795)“, C Der spater W  — INa  - könne VO ihr der
moichilanische Streit Tste Phase 795-— günstigen Quellenlage „vielleicht LUr
197) E Rehabilitierung un Aulfstieg Prozent“ erfassen. Dıe Einführung des
797-806)*, N Dıe Patriarchenwahl vVon Ikonoklasmus durch Leon wird

‚6 Der moilchianische Streit Wel- nachst auf diesen Kalser militärisch-dyna-
te Phase 6—8 E A Erneute Rehabi- stisch zurückgeführt 204) annn jedochlıtierung und kaiserliche Gunst“, — Der AdUs$s dem höfischen Umield und seiner
zweıte Ikonoklasmus Leon (8 Y Hoffnung auft einen starken Herrscher CI-
820) 0 E Michael IL und die etzten Jahre klärt (213) Dıe Verwunderung des Vi-s
821-—-826)“; iolgen 1ne „Zusammen- un seine Ausführungen über HEn Ver-
fassung“ „} Hierarchie, Onchtum, nüpfung VO  e} W OUAAELTOUVOYELV un NPersönlichkeit, Erbe“) und eın „ANn- XOLVOVELV sind aul dem intergrund Vo  -
hang  4 ( Konstantın VL un das byzan- deren über jünfhundertjährigen Ge-
tinische Scheidungsrecht, KRegesten VOoO  5 schichte überflüssig (99 [.) liegt der
Kaiserurkunden ıIn den Quellen Theo- Sinneswandel Th.s ıIn ezug auf die Wiıie-
doros Studites“) un die Register. dereinsetzung des Oikonomaos Ioseph,VT geht 1n breiter un detaillierter den VT tür „NI1C. mehr I1  u (feststell-
Quellenkenntnis den erhaltenen, biogra- bar halt auf der and; mulste TST
phisch auswertbaren Zeugnissen nach die Wahl seines Bruders Ioseph ZU ArT-
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wissenschaftlichen Editionen LCUCICIHchiepiskopos VO  - Thessalonike abwarten,
die Möglichkeit, einen E  n Vertrau- un! nEeEUESIEN Datums immer deutlicher,

ten un: Verwandten In einer eintlulsrei- WI1E sechr die historische Arbeit In der Tıf1-
chen Position besitzen können, mıt se1- schen Herausgabe VO Quellentexten
LCI Opposition nicht gefährden C153} selbst bereits Gestalt gewıinnt un vollzo-
die Bedeutsamkeit dieses Taktierens wird SgCI1 wird Dıie VO.  - Elke un:! Werner G0ez
uUTrC das CHNSC usammenstehen der beli- 1n den Monumenta Germanlae Historica
den Brüder ıIn den Jahren darauf bestätigt vorgelegte Ausgabe der Urkunden un
10 Brielfe der Markgräfin VOoO  - 3:

Formal legt der VfI ıne bis auf Kleinig- noOossa-Tuszien stellt I1  u 1es vorbildlich
BewelIls.keiten sorgfältige Arbeit VO  z Lediglich das

eNutzte Schreibprogramm eignete sich DIie literarische Hinterlassenschaft Mat-
nicht für das Layout; wiederhaolt gehen die hildes 1st die wohl umfangreichste einer
Anmerkungen den Ausführungen Seiten Furstin des Hochmittelalters Zudem ist
VOTaUs (worauf V{ bereits arnend hin- das Spektrum der exie VO  - bemerkens-
we1list [16]) griechische Akzente hängen werter Breıite; finden sich Schenkungen
Ofters hne die zugehörigen Buchstaben un Bestätigungen, Gerichtsurkunden,
VOT den Zeilen Privilegien, ertrage, auti- un Tausch-

Gleichwohl reduziert das eindringliche urkunden SOWIl1eE ein1ge wenige Briefe Die
Exı1iıstenz vieler und vielfältiger Trhalte-prosopographische Gesamtbild VO
HNel Dokumente bedeutet iıne außerstdas der V{ entworlen hat, die hier o  >

LTagenNe Krıitik ZU[r Marginalie. Der Leser gunstige Voraussetzung für die historische
nımmt das Buch miıt großem Gewinn ZU[r Erforschung der Zeit der gregorianischen
and, insbesondere wird ihm eutlıic. Reformen und des Kampfes zwischen

„regnum“ un! „sacerdotium“, besonderswelch tiefe Verwurzelung offenkundig die
ikonoklastische sollte INa  - diesen BegrilI 1 Blick auft die hiermit ul  7,  s enNgste VCI-
der Gegner annn noch gebrauchen?) wobene fürstliche Politik, In der Mathilde
Tradition 1mM Volk, Klerus und 1ın der VO  - Canossa-Tuszien als iıne der wichtig-
Hierarchie e und wWI1e muüuhsam die sten un diplomatisch geschicktesten

Stutzen der Kurie un des Reformpapst-Ikonodulen ihre Position, ihren Kampf
und ihre Allianzen aufifbauen mußten. L[UMS gelten hat
eın Wunder, da un eon die „1KO- DIie bisherige wissenschaftliche Be-
noklastische“ eıte noch ange Toleranz schäftigung miıt Mathilde MUu. sich
un Gespräch bereit se1in konnte, wäh- auft die ‚WaTr Vollständigkeit emuh-
rend Immer wieder WI1eEe eın unnach- ten, ber aufgrund der Benutzung INall-

giebiger ecCc erscheint, der WAar glauDt gelhafter Vorlagen un des Fehlens eige-
und vorgibt, die Wahrheit auf seliner e1lite er Archivarbeit durchaus problemati-

haben, der bDber durch seine ea  107 schen Ausgaben VO.  — Francesco Marla F10-
vermittelt, auft weilcC dünnem FEıs sıch rent1inı 1642; 756 ansl), COosimo
bewegt. Rena Ippolito Camicı 1764 4B un: AA

Birmingham arkus Vinzent ired ()vermann 58923 |=ND
italienische Übersetzung 1980 tutzen
Namentlich ()vermanns VO  > den Heraus-
gebern als „Meisterleistung“ (4) und hin-
sichtlich der Methodik als „überragend“G0eZ, Ike Goez, Werner Dıie TKUN-

den und Briefe der Markgräfin VonN (5 Anm. 23 klassılizierte Arbeit hat
Tuszıen Monumenta Germanlae HI1i- grundlegend gewirkt und die gelehrte DiS-
Storıca: Diplomata 31 Laienfürsten- kussion über Mathilde wesentlich be-
und Dynastenurkunden der Kaiserzeit stimmt und gepragt Andererseıts

()vermann ber angesichts der ihm se1-2) Hannover (Hahnsche Buchhand-
lung) 1998 666 S 1 ADDb., ISBN nerzeıt vorliegenden, durchweg fehler-
4753543321 haliten Editonen un: Drucke SOWI1eEe

vollständigen Regesten ıne grolse Anzahl
aäahrend die altere Geschichts- un VO  _ rrtumern unterlaufen, die annn In-

Kirchengeschichtsschreibung editorische rerselts eın gewIlsses Eigenleben ın der
Arbeit noch her als freilich unerlälsli- Forschung üuhrten Aus diesem Grunde
che Voraussetzung für das eigentliche Walr ıne kritische Neuedition der TKun-
historische Geschäft nzusehen geneılgt den und Brieife der Mathilde VOoO  - Canossa-
War (Friedrich Loofs 1wa konnte In die- Tuszien schon se1t längerem als dringen-

des Desiderat der Mediaevistik bekanntSC Sinne noch recht freimütig VO  } „PX1-
mitivster Editorenarbeit'  44 sprechen; un benannt. DIie HeUC; jetz) vorliegende
AWB 1909, 3) ze1g sich 1mM Blick au{f die MGH-Edition, die die Frucht einer über


